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Das erste Mal


Endlich war es soweit, der langersehnte Tag im Sexleben eines Mädchens näherte sich für mich. Der Tag, an dem zum ersten Mal ein harter, steifer Schwanz sich den Weg in meine enge Muschi bahnen sollte. Es war das letzte Jahr in der Schule, kurz vor dem Abitur und ich war achtzehn Jahre alt. In Sachen Sex war ich etwas hinter den anderen her, was wohl daran lag, dass ich viel jünger aussah und auch einen ziemlich kleinen Busen hatte: B-Cup. Mein Freund hieß Thomas und war damals 19 Jahre alt.


Kennengelernt habe ich ihn in einem der Sportkurse auf unserer Schule. Beide spielten wir Volleyball und mangels einer Mädchenumkleide zogen wir Mädchen uns immer mit bei den Jungen um. Im Gegensatz zu den anderen hatte ich keine Hemmungen mein T-Shirt vor ihren Augen zu wechseln. Zwar drehte ich mich etwas weg, doch besonders Thomas konnte immer wieder meinen nackten Busen sehen, was mir auch ein wenig gefiel. Ich liebte es die Jungen damit aufzuregen.


Wie es der Zufall so wollte, kamen wir beide uns langsam näher und trafen uns öfter in der Stadt. Jeden Abend stellte ich mir dann vor, wie es wohl wäre, seinen steifen Schwanz zu streicheln, wie groß er wohl war und wie es wäre, wenn er mich ficken würde. Seit ich ihn auch in der Woche öfter sah, machte ich es mir abends im Bett oft selber und stellte mir vor, dass ich es mit ihm trieb.


Eines Abends waren wir wieder im Schlosspark unterwegs. Es war ein diesiger Sommertag. An diesem Tag nahm Thommy zum ersten Mal meine Hand. Arm in Arm bummelten wir an dem alten Gemäuer entlang, als es tierisch an zu regnen fing. Um nicht völlig nass zu werden, drückten wir uns in eine überbaute Nische des Gebäudes. Ich lehnte mich mit dem Rücken an die Wand und Thommy drückte sich ganz eng an mich.


Da es kalt war, umarmten wir uns und fingen an uns gegenseitig zu streicheln und zu reiben. Ich hatte nichts dagegen, als er anfing mich durch den Pulli an der Brust zu streicheln und mich sanft zu küssen. Als ich seine Küsse erwiderte, wurde er immer stürmischer. Dann folgte eine wilde Knutscherei und mir wurde heiß. Ich wurde erregt und spürte, wie es in meiner Scheide immer feuchter wurde.


Er nutzte diese Gelegenheit, um mich noch enger an sich zu drücken und drückte dabei sein steifes Glied fest an meinen Unterleib. Ich registrierte es mit Wohlwollen. Ganz deutlich konnte ich seinen steifen Schwanz durch unsere dünnen Sommer-Hosen hindurch an meinem Venushügel spüren. Meine Hände glitten an seinem Rücken herab und umfassten seinen Hintern. Während ich ihn gierig küsste, presste ich unsere Unterleiber fest gegeneinander. Ganz leicht fühlte ich seinen Schwanz durch meine Hose hindurch ein paar Mal zucken.


Langsam fing er an mit den Hüften zu kreisen und rieb dabei seinen Steifen an meinem Unterleib. Obwohl zwei Hosen unsere nackten Körper trennten, konnte ich die Form seines steifen Gliedes deutlich fühlen. Am liebsten hätte ich mir in diesem Augenblick die Hose heruntergerissen und mich hier auf der Stelle von ihm nehmen lassen, denn ich war soweit und geil. Doch es gab noch zu viel Publikumsverkehr um uns herum. Also massierten wird uns weiter gegenseitig mit den Unterleibern.


Seine heiße Wärme drang durch meine Hose an meine nasse Muschi und ich fing leise an zu keuchen. Auch sein Atem ging schneller. Lange hielt er es nicht mehr aus. Seine Lippen küssten und saugten an meinem Hals. Immer drängender wurden seine Bewegungen. Ich fühlte, dass es ihm gleich kommen würde und presste meine Muschi fest an seinen Unterleib. Gleich war es soweit. Er keuchte schwer und dann fühlte ich sein Glied zucken. Wild begann es zu zucken und der Samen spritzte aus ihm heraus. Ich stöhnte lustvoll auf und umklammerte Thomas. Zwei-, dreimal rieb er sich noch an mir und drückte den zuckenden Penis an meinen Venushügel. Ich konnte die Wärme des Spermas spüren, das sich in seine Hose ergossen hatte. Meine Augen waren geschlossen und ich genoss jedes Zucken seines Schwanzes und die feuchte Wärme, die durch seine Hose an meinen Bauch gelangte.


Schließlich war sein Orgasmus vorbei und während wir uns voller Lust küssten, spürte ich wie sein Glied langsam abschlaffte. Eng umschlungen verließen wir unseren Ort und er brachte mich nach Hause.


So oft es ging, gingen wir abends hierher und machten es uns. Beim zweiten Mal schob er seine Hand zwischen meine Beine und begann mich an der Muschi zu streicheln. Durch meine dünne Sommerhose hindurch konnte er ganz deutlich meine Spalte fühlen und meinen Kitzler reiben. Dann presste er mir wieder sein steifes Glied an den Unterleib und wir küssten und rieben uns solange aneinander, bis es ihm kam.


Mir selbst war es bis dahin noch nicht gekommen. Ich genoss es ihn kommen zu fühlen, doch einen Orgasmus erreichte ich erst beim fünften oder sechsten Mal.


Es war einfach unbeschreiblich! Als Thommy wieder einmal abspritzte, lief plötzlich ein heißes Kribbeln durch meinen ganzen Körper und explodierte schließlich in meiner nassen Scheide. Ich schrie schrill auf und mein Unterleib zuckte wild als ich kam. Wild rotierend rieb ich mich an seinem zuckenden und spritzenden Penis. Mit beiden Händen umfasste ich seinen Hintern und presste fordernd seinen Schwanz gegen meine zuckende Muschi. Keuchend vollführten wir Fickbewegungen, mit dem kleinen Unterschied, dass wir nicht richtig fickten und zwei dünne Hosen seinen Schwanz von meinem Loch trennten. So trieben wir es etwa zwei Wochen lang jeden Abend. Ich erreichte schließlich bei jedem zweiten oder dritten Mal einen Höhepunkt. Es erregte mich, dass wir es im Freien taten und einige Spaziergänger immer wieder, wenn auch in einem gewissen Abstand, an uns vorbeigingen.


Dann kam jedoch endlich der richtige Moment. Meine Eltern waren für eine Woche im Urlaub und hatten mich gut versorgt alleine gelassen. An einem herrlich warmen Donnerstag verabredeten wir uns bei mir zu Hause.


Thommy kam pünktlich um drei Uhr mit seinem Moped an. Ich hatte mich für ihn verführerisch zurecht gemacht. Ich trug einen halblangen, engen Lederrock und eine weiße enge Bluse ohne BH darunter. Wir gingen in mein Zimmer und Thommy nahm mich sofort in den Arm und küsste mich gierig. Er ließ seine Zunge in meinen Mund gleiten und ich erwiderte erregt seinen Kuss. Wild knutschten wir eine ganze Weile herum und allmählich schob er mir dabei seine Hand unter meine Bluse. Bisher hatte er meine Brust immer nur durch meine dünnen Tops angefasst, aber bisher nie meine nackte Brust berührt.


Sanft streichelte er meinen warmen Busen und ich fühlte wie sein Glied dabei immer steifer wurde in der Hose, da er sich eng an mich drückte. Ich trug keinen BH und lustvoll umklammerte er meine kleine feste Brust, die er dann anfing zu kneten, so dass ich vor Lust schnaufte.


Doch Thommy wollte mehr als meine weichen Brüste spüren. Ich wusste, dass er auf meine Muschi scharf war und auch ich wollte, dass er mich unten anfasste. Noch während ich daran dachte, glitt seine Hand auch schon in mein Höschen. Zitternd vor Erregung erreichte er meine Schambehaarung. Seine Finger tasteten sich weiter vor. Ich hatte meine Augen geschlossen und genoss es, wie er sich bis zu der kleinen Kerbe an meinem Venushügel vorarbeitete, seinen Finger zwischen die Schamlippen schob und zwischen ihnen entlang rieb. Mein kleiner Knorpel war ganz hart und ich stöhnte auf, als er ihn knetete.


Durch seine Hose konnte ich das steife Glied an meinem Bein spüren, als er die Wülste meiner Schamlippen massierte. Dann erreichte er den engen Schließmuskel. Ich war jetzt wahnsinnig nass in der Muschi und fing unruhig an meinen Unterleib leicht zu bewegen, als Thommy mich an meiner Muschi streichelte und rieb.


Ich konnte nicht mehr richtig denken und mir blieb der Atem weg. Wie ich, keuchte auch er leise vor Erregung. Als er seinen Finger ein Stück in meine nasse Muschi schob, stellte ich mir vor, es wäre sein steifer Schwanz, der in mich eindringt. Jetzt konnte ich mich nicht mehr halten. Erregt griff ich ihm an die Hose und versuchte ihm den Hosenschlitz zu öffnen. Aufgeregt wie ich war, brauchte ich eine Weile dazu. Dann hatte ich den Reißverschluss endlich offen und schob meine Hand hinein. Gierig ergriff ich seinen harten Riemen. Es war das erste Mal, dass ich so ein Ding anfasste. Sein Glied war hart und heiß und zuckte erregt in meiner Hand. Eine Zeitlang hielt ich ihn nur fest in der Hand. Dann fing ich langsam an das harte Ding zu reiben und merkte, dass er an der Spitze feucht wurde. Thommy massierte jetzt mit der ganzen Hand meine Muschi und fickte mit dem Finger ein Stück in mein feuchtes, enges Loch hinein.


“Komm lass uns ins Bett ...”, hauchte er plötzlich.


“O.K.”, sagte ich nur, löste mich von ihm und zog meine Bluse aus. Thommy war ziemlich baff, dass ich so geil auf ihn war und sofort zusagte. Er sah mich an, als wenn er etwas anderes erwartet hatte. Dann sah er mir erregt zu, wie ich schließlich auch meinen Rock auszog. Unter dem dünnen, engen Slip, den ich nun noch trug, zeichnete sich meine feuchte Spalte deutlich ab. Im Nu hatte ich das Bettzeug aus dem Bettkasten geholt und das Bett gemacht.


Dann zog sich auch Thommy bis auf die Unterhose aus. Sein steifer Schwanz zeichnete sich deutlich unter der Hose ab. Er nahm mich in die Arme und drückte mich fest an sich. Oh, war das herrlich seinen warmen, nackten Oberkörper an meinem Busen zu spüren! Ich umfasste seine Hüften und langsam glitten meine Hände auf seinen Hintern. Ganz eng presste ich ihn an mich und sein Schwanz drückte sich dabei in meinen Bauch. Wieder fingen wir an uns aneinander zu reiben. Seine Schwanzspitze schaute jetzt oben aus der Hose heraus und die Lusttropfen aus seiner Eichel benetzten schleimig meinen Bauch.


“Los, zieh die Hose aus”, sagte er und ohne zu antworten entblößte ich meine nasse Muschi und zog ihm dann auch gleich die Hose aus.


Jetzt waren wir beide splitternackt. Eng umklammerten wir uns und er rieb seinen steifen Penis an meinem heißen Venushügel und an meinem Bauch. Als seine Hand anfing meine Beine und Schenkel zu streicheln, spreizte ich leicht die Beine. So konnte er bequem an meine nasse Muschi kommen, die sich dadurch etwas geöffnet hatte. Während sein Finger schon wieder zwischen meinen Schamlippen steckte und meinen harten Kitzler rieb, umschloss meine zarte Hand sein knüppelhartes Glied, und ich fing an es zu wichsen. Beide keuchten wir so eine Weile vor uns hin und ich wartete zittrig und erregt darauf, wann er mir wohl seinen Schwanz in die Muschi stecken würde.


Schließlich ließen wir uns erschöpft aufs Bett fallen, da uns beiden die Knie weich wurden. Kaum hatte ich Luft geschnappt, setzte er sich auf meinen Bauch, so dass sein Glied hoch aufragend auf mein Gesicht zielte und dann knetete er genussvoll meine Brüste. Mit beiden Händen umfasste ich sein zitterndes Glied und wichste es. Wir wurden immer stürmischer und Thommy rieb an meinen steifen Nippeln, so dass ich keuchend atmete und dabei seinen Schwanz immer fester und wilder wichste. Ich war noch unerfahren und wusste nicht, dass ich ihn damit schnell zum Orgasmus bringen würde.


Thommy wollte mir gerade sagen, dass ich ihn etwas langsamer wichsen solle, damit es ihm nicht schon vorzeitig kam, da war es auch schon soweit. Laut stöhnend bäumte er sich auf und schob seinen Unterleib zuckend nach vorne, als wollte er seinen Schwanz aus meiner Hand rammen. Ich sah seinen Samen in hohem Bogen aus der prallen Eichel schießen. Unter wilden Zuckungen seines Schwanzes spritzte mir das Sperma aus seinem heißen Penis entgegen, direkt auf meine Brüste und bis rauf an meinen Hals. Ich fühlte wie der harte Schwanz in meiner Hand wild zuckte. Keuchend genoss Thommy seinen Orgasmus und ich glaubte wahnsinnig zu werden, als immer mehr von seinem warmen Sperma auf meinem Bauch und meiner Brust landete und an ihr herablief.


Ich fand das so wahnsinnig erregend und wurde dabei noch feuchter. Thommy keuchte noch immer und ich fühlte jeden Tropfen seines Schleimes auf meiner Haut. Dann wurde sein Schwanz schlaffer und ich ließ ihn los. Ich griff nach Tempos, um seinen Samen von meinem Körper abzuwischen.


Danach brauchte er eine kleine Pause. Er nutzte sie, um meine Muschi zu betrachten und zu streicheln. Thommy kniete zwischen meinen gespreizten Beinen und zog mir die Schamlippen auseinander. Meine kleinen Schamlippen waren fast so groß wie die großen. Genussvoll streichelte er ihre schleimigen Innenseiten. Berauscht gab ich mich den geilen Gefühlen hin und keuchte lüstern, als er meine Muschi entdeckte und sie überall streichelte. Er zog die Schamlippen noch weiter auseinander und legte mein rosig, fleischiges Inneres frei, das ganz schleimig nass war. Ich konnte seinen Finger an meinem engen Schließmuskel fühlen. Jetzt wo er meine Muschi offen vor sich sah und den Duft einatmete, kehrte die Kraft in seinen Schwanz zurück. Ich sah wie er immer steifer wurde und sich wieder aufrichtete. Dann war er hart genug, um in mein Vötzchen einzudringen.


Wir wollten es jetzt beide. Ich war so geil und nass, dass ich es voller Gier fast nicht erwarten konnte, ihn endlich in mir zu spüren. Thommy umfasste meine weichen Schenkel und hob meinen Po etwas an. Erregt und zugleich ängstlich wartete ich nun darauf, dass er in mich eindringen würde.


Mein Mund öffnete sich in Erwartung des stechenden Schmerzes, wenn er durch mein Jungfernhäutchen stieß. Langsam ließ er sich auf mich sinken und ich spürte schließlich seinen heißen Körper schwer auf mir liegen. Ich fühlte wie mein Venushügel und meine Schamhaare sich an seinen Bauch drückten. Während er sich langsam auf mich hinaufschob, um sein Glied an meiner Scheide zu platzieren, küsste ich gierig seinen feuchten Mund.


Und dann spürte ich seine heiße Eichel an meiner Scheide. Sie schien mir noch größer zu sein als vorhin. Unaufhaltsam schob sich sein steifer Schwanz zwischen meine Schamlippen und stieß dann an mein enges Loch. Beide keuchten wir schwer als seine Eichel den Muskel weitete und sein Schwanz schließlich in mich eindrang. Dann fühlte ich plötzlich einen kleinen Stich und merkte wie er mein Jungfernhäutchen aufriss. Ich stöhnte leise auf und spürte wie es in meiner Muschi zuckte, als sein Schwanz jetzt ohne Wiederstand kraftvoll bis zum Anschlag tief in mich hineinfuhr. Keuchend presste es mir bei den Stößen die Luft aus den Lungen. Dann steckte er tief in mir.


Völlig bewegungslos blieben wir eine Weile so liegen, um es zu genießen, uns so nahe zu sein. Ich fühlte wie sein in mir steckender steifer Schwanz meine Muschi auseinanderzwang und ab und zu vor Geilheit zuckte.


Dann konnte Thommy sich nicht mehr halten. Er zog das Glied wieder halb aus mir heraus, stieß dann das erste Mal fester zu und versenkte seinen harten Pfahl wieder tief in mir, so dass ich keuchend aufstöhnte. Dann folgte Stoß auf Stoß und Thommy fickte mich das erste Mal durch.


Bei jedem Stoß bahnte sich sein Penis erneut den Weg in meine enge Muschi. Ich spürte wie seine Eichel sich an den Innenseiten meiner Scheide rieb, wenn sie diese erneut auseinanderzwang. Er rieb seine Brust an meinen Titten und nahm mich voller Lust. Ganz weit zog er sein Glied aus meiner Muschi, um dann wieder tief in mich hineinzustoßen. Beide keuchten wir lustvoll und ich stöhnte bei jedem seiner Stöße auf, die hart in mich hineinfuhren. Vor meinen Augen drehte sich alles und ich spürte wie heiße Säfte in meiner Muschi zusammenflossen, als es Thommy kam. Er bäumte sich wild auf mir auf und ich fühlte wie sein heißer Samen in meine Scheide spritzte, während er immer wieder fest in mich hineinstieß.
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